


Erde rieselte. Meine Pause war nun offiziell
für beendet erklärt.

Ich wischte mir die Hände an meinem
Kittel ab und lief neben der Trage her. Erst
dann sah ich, in welchem Zustand sich der
Patient befand.

Sein Anblick versetzte mich in noch
größeren Schrecken, während wir den
Vorraum erreichten und die Rettungssanitäter
hinausgingen, um den Intensivschwestern
Platz zu machen.

„Okay, meine Damen, ich hätte gern
Mundschutz, OP-Kittel, eine Schutzbrille –
die ganze Verkleidung. Und zwar schnell,
bitte!“, kommandierte Fuller, während er sich
aus seinem blutverschmierten Kittel schälte.

Ich wusste, dass ich etwas tun musste, um
ihn zu unterstützen, aber ich konnte mir nicht
helfen, immerzu musste ich auf die
Schweinerei vor mir auf der Trage schauen.



Ich wusste überhaupt nicht, wo ich mit
medizinischer Hilfe hätte anfangen sollen.

Blut ist zum Beispiel etwas, vor dem ich
keine Angst habe. Im Fall von John Doe war
es nicht die Menge an Blut, die es unmöglich
machte, ihn zu berühren, geschweige denn
sich ihm zu nähern. Sondern die Tatsache,
dass er aussah wie der Leichnam, den ich am
letzten Tag meines Anatomiekurses an der
Uni seziert hatte.

Seine Brust war mit Wunden durchlöchert.
Einige waren klein, andere so groß, dass zwei
Tennisbälle hineingepasst hätten.

„Schusswunden? Womit wurde auf ihn
geschossen, mit einer verdammten Kanone
aus dem Museum?“, murmelte Dr. Fuller, als
er vorsichtig eine Wunde mit seinem
behandschuhten Finger betastete.

Man brauchte keinen Doktortitel in
forensischer Medizin, um sagen zu können,



was die Wunden am Körper unseres John
Doe verursacht hatte. Und dass es etwas
anderes war als das, was für die Verletzungen
in seinem Gesicht verantwortlich war. Sein
Kiefer beziehungsweise das, was davon noch
übrig war, war von den oberen
Schneidezähnen abgetrennt und die Haut hing
schlaff herunter. Sein Kinn war aus dem
Gelenk gerissen und klebte an der anderen
Seite seines Kopfes. Über dem klaffenden
Loch in seiner Wange war eine Augenhöhle
eingequetscht und leer, das Auge sowie der
Sehnerv fehlten vollständig.

„Ich würde sagen, dass ihm jemand eine
Axt über den Schädel gezogen hat, wenn ich
glauben könnte, dass ein Mensch genug Kraft
dazu hätte“, sagte Dr. Fuller. „So können wir
ihn nicht intubieren, seine Trachea ist völlig
zerstört.“

Ich bekam keine Luft. John Does



verbleibendes Auge, klar und hellblau, sah
mich an, als sei er bei vollem Bewusstsein.

Es musste sich um eine optische
Täuschung handeln. Niemand konnte diese
Art von Verletzung erleiden und dabei bei
Bewusstsein bleiben. Diese unglaublichen
Verletzungen würde kein Mensch überleben.
Er schrie nicht und wand sich nicht in
Schmerzen. Sein Körper war schlaff und
zeigte keinerlei Reaktion, als die Ärzte einen
Luftröhrenschnitt vornahmen, um ihn zu
intubieren.

Er sah mich immer noch an.
Wie kann er noch leben?, fragte ich mich.

Das Konzept, das ich mir mit großer Mühe
über die drei Jahre meiner Ausbildungszeit
ausgedacht hatte, wurde von einem auf den
anderen Moment zerstört. Menschen können
so etwas einfach nicht überleben. So ein Fall
stand in keinem meiner Bücher. Aber



dennoch lag dieser Mann hier und sah mich
ruhig an, während um uns herum alle hektisch
an ihm herumhantierten.

Für einen Moment, während dem sich fast
mein Magen umdrehte, dachte ich, ich hätte
gehört, wie er meinen Namen sagte. Dann
wurde mir klar, dass Dr. Fullers schrille
Stimme zu mir hindurchdrang.

„Carrie, ich brauche dich hier drüben.
Wach auf und hilf uns! Los jetzt, sonst
verlieren wir ihn!“

Ich hätte weiter John Doe anstarren oder
mich zu Dr. Fuller umdrehen können, um zu
sehen, dass er allmählich begann, an mir zu
zweifeln. Ich weiß nicht, was schlimmer
gewesen wäre, aber ich kam nicht dazu, mich
für das eine oder andere zu entscheiden.

Schwach murmelte ich eine
Entschuldigung, drehte mich schnell um und
fing an zu rennen. Kaum war ich dieser


	Cover
	Blutsbande Buch 1 & 2
	Die Verwandlung
	DAS ENDE
	WEITERE UNSCHÖNE ÜBERRASCHUNGEN
	DIE BEWEGUNG
	CARRIE TRIFFT DAHLIA
	ENTSCHEIDUNGEN, ENTSCHEIDUNGEN
	JOHN DOE
	23. JUNI 1924
	DAS GESCHÄFT
	GEGENGIFT
	SONNENUNTERGANG
	EIN SCHLAFLOSER TAG, EINE RUHELOSE NACHT
	EIN GESCHENK
	ENTHÜLLUNGEN UND GEGENBESCHULDIGUNGEN
	EIN UNANGENEHMES WIEDERSEHEN
	VOLLZIEHUNG
	GENIALE PLÄNE
	FROHES NEUES JAHR
	DER SOULEATER
	DIE AUFTRAGSMÖRDER DER BEWEGUNG
	TRANSFUSION
	WIEDERGEBOREN – NUR ANDERS
	ICH LIESS MEIN HERZ IN SAN FRANCISCO
	HERZLICH WILLKOMMEN ZU HAUSE
	(ENT)HÜLLUNG
	ETWAS FÜR IMMER UND EWIG

	Besessen
	PROLOG
	1. KAPITEL
	2. KAPITEL
	3. KAPITEL
	4. KAPITEL
	5. KAPITEL
	6. KAPITEL
	7. KAPITEL
	8. KAPITEL
	9. KAPITEL
	10. KAPITEL
	11. KAPITEL
	12. KAPITEL
	13. KAPITEL
	14. KAPITEL
	15. KAPITEL
	16. KAPITEL
	17. KAPITEL
	18. KAPITEL
	19. KAPITEL
	20. KAPITEL
	21. KAPITEL
	22. KAPITEL
	23. KAPITEL
	24. KAPITEL
	25. KAPITEL
	26. KAPITEL
	27. KAPITEL


